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In den e rsten  M onaten 1983 ist e in  Lehrbuch Jezus C hrystus  
z nami („Jesus C hristus m it uns") mit katechetischem  U nterrich ts­
m aterial für K atecheten der K leinkinder ersch ienen1. Der erste  
Band Spotkanie z Jezusem  C hrystusem  w e w spólnocie Kościoła 
(„Begegnung mit Jesus C hristus in der k irch lichen  Kommunio") 
bring t K atechesen für die Jahrgangsstufen  4/5, der zw eite Band 
Spotkanie z Jezusem  C hrystusem  w  eucharystycznej w spólnocie  
(„Begegnung mit Jesus C hristus in der eucharistischen  Kommunio") 
w endet sich an 6jährige K inder und en thä lt darüber h inaus noch 
einen  theoretischen Teil.

Der folgende Beitrag soll nun ausführlich über d ie G rund­
voraussetzungen  und die Zielsetzung inform ieren, von denen  sich 
das A utorenkollek tiv  beim  A ufbau der M aterialien  leiten  ließ.

I. G rundvoraussetzungen

Beim A bfassen des U nterrich tsm aterials für die drei Jahrgänge 
der K leinkinder im V orschu lalter verfolgten  d ie A u to ren  zwei 
grundlegende Ziele: näm lich sowohl die unterschiedlichsten  Er­
ziehungseinflüsse als auch die verschiedenen  Ebenen der religiösen 
Erziehung in einem  Gefüge zu in teg rieren2.

Um dem ers te ren  Ziel gerech t zu w erden, ist es erforderlich  zu 
erkunden, w elche Erfahrungen das Kind aus der Fam ilie, w elche 
es aus dem  K indergarten  m itbringt, ferner m uß diese Erfahrung 
sorgfältig ausgew ertet und notfalls auch ergänzt bzw. korrig iert 
w erden. Das andere Ziel e rg ib t sich aus dem  Bestreben, d ie  Bildung 
einer m öglichst offenen — christlich und m enschlich gesehen — 
Persönlichkeit des Kindes zu fördern.

1 Jezus Chrystus z nami. Podręcznik dla katechizacji dzieci najmłodszych,  
Hrsg. W ładysław K u b i k  SJ, W arszawa, Bd. I — 1983, Bd. II —  1984.

2 Eine umfangreiche Darstellung der Grundvoraussetzungen ist in der Ein­
leitung zum Bd. I zu finden. Vgl. dazu: W. K u b i k ,  Zadania i treści religijnego  
wychowania małego dziecka,  in: Jesus Chrystus z  nami, Bd. I, S. 21—33,



6 W ŁAD Y SŁAW  KUBIK SJ

1. I n t e g r a t i o n  d e r  u n t e r s c h i e d l i c h e n  
E r z i e h u n g s e i n f l ü s s e

Diese A ufgabe erw ächst aus der Erkenntnis, daß  der Religions­
un terrich t in den Erziehungsprozeß, der in der Fam ilie und im Kin­
dergarten  abläuft, e ingebunden sein  muß.

a. V orrangstellung  der Fam ilie im Erziehungsprozeß

Es ist heu tzu tage eine allgem ein anerkann te  T atsache, daß der 
P rozeß religiöser Erziehung eines Kindes schon im M utterleib  be­
ginnt, bzw. bereits in d e r Zeit, in de r die Persönlichkeit der künf­
tigen  M utter ih re letzte Prägung bekomm t. Eine besondere  Be­
deutung m uß allerdings den  ersten  zwei Lebensjahren des Kindes 
beigem essen w erden, in denen  es erste  K ontakte zu se iner M utter 
anknüpft3, obschon d ie folgenden Jah re  w eiterh in  von g roßer Be­
deutung sind. Kinder, die ohne M utter aufw achsen, w eisen m eistens 
ein gestörtes soziales V erhalten  auf. Sehr m iß trau isch  stehen  sie 
den anderen  M enschen gegenüber, sie sind w eitgehend unfähig, 
aktive soziale Beziehungen zu den M itm enschen aufzunehm en, 
häufig sind A npassungsschw ierigkeiten  und Bindungslosigkeit. Aus 
den letzten Forschungsergebnissen4 geht deu tlich  hervor, daß 
Schäden und S törungen, die auf eine fehlende M utter im Säuglings­
alter zurückgehen, prak tisch  nicht m ehr auszugleichen sind. Von 
da heraus w ird erst k lar, w elcher S tellenw ert der Fam ilie in der 
Persönlichkeitsbildung eines K indes zukommt.

In den e rsten  Lebensjahren sind die E ltern für das Kind 
allm ächtig und allw issend. Das Kind un terscheidet zunächst nicht 
zw ischen dem Bild Gottes und dem der Eltern. ,,Die E ltern fungie­
ren  als natürliche und beschützende M ittler zw ischen Gott und dem 
K ind"5, denn nur dank  den E ltern  w ird Gott für das Kind „sicht­
bar" und „faßbar".

W ährend das 3-5jährige Kind seine E ltern  uneingeschränkt 
bew undert, sie nachzuahm en versuch t und an ih rer U nfehlbarkeit 
und ihrem  A llw issen keinen  Zweifel hat, sieh t sie ein  sechsjähriges 
Kind m ittlerw eile  differenzierter, w ird sich der U nvollkom m enheit 
der E ltern zunehm end bew ußt, und überträg t nach und nach all 
diese absoluten Eigenschaften auf das einzig vollkom m ene W esen 
— auf G ott6. Für die H erausbildung des G ottesbildes beim  Kind hat

8 Vgl. G. H e  in  e i t ,  Psychologische Grundlegung der Entwicklung des 
Kindes im Vorschulalter, in: Religiöse Erziehung von Kleinkindern, Hrsg. J. S a u ­
er,  Karlsruhe 1977, S. 9— 13.

1 Vgl. F. E. W e i n e r t ,  Pädagogische Psychologie, Frankfurt/Main 1974.
5 Vgl. J. P a s t u s z k a ,  Rola dziecięcych przeżyć  rodzinnych  w  kształto­

waniu życia  religijno-moralnego człowieka,  Ateneum Kapłańskie 53(1961) 235— 
244.

• V g l.  J. W i l k ,  W p ły w  rodziców na religijność dziecka do sześciu lat, 
Roczniki Teologiczno-Kanoniczne 22(1975) H. 6, S. 73,
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der V ater und seine H altung wohl die g röß te  Bedeutung. W enn  der 
Einfluß des V aters nun  positiv  und fördernd sein soll, m uß der 
V ater selbst Ideale haben  und eine Persönlichkeit sein. Erst eine 
ak tive  Rolle des V aters in der Erziehung kann  das Kind beein­
flussen. Der V ater m uß auf das Kind eine Faszination ausüben, es 
dafür begeistern , w as er selbst liebt und w oran  er glaubt. Die W ert­
skala  des V aters ist es, d ie  so oft d ie künftige Beziehung des Kindes 
zu Gott und zu der W elt bestim m en w ird7.

Es verw undert daher nicht, daß die K atechetische Instruk tion8 
aus dem Jah r 1971 ein besonderes Gew icht darau f legt, den  Eltern 
ihre große Bedeutung im Erziehungsprozeß von K leinkindern  be­
w ußt zu m achen.

Es darf nicht übersehen  w erden, daß  ein v ierjäh riges Kind, 
das zum ersten  R elig ionsunterricht erscheint, bere its  eine M enge 
eigener Erfahrungen m itbringt. Es w eist auch schon eine gew isse 
relig iöse V orprägung auf, die es in seiner Fam ilie bekom m en hat. 
Es ist eben die Fam ilie, die den entscheidenden Einfluß auf die Re­
ligiosität des Kindes ausübt. Das G ottesbild im Kind ist ke ines­
w egs Folge theo re tischer A usführungen und verba ler Belehrung, es 
en tsteh t v ielm ehr in hau tnahem  K ontakt mit den E ltern9, indem  die 
sensible Psyche des Kindes die Einstellung, A nsichten und H altung 
der E ltern aufnim mt und verarbeite t.

W enn m an bei diesem  Sachverhalt bedenkt, vor w elche Schwie­
rigkeiten  sich die heutige Fam ilie gestellt sieht, w ird das A nliegen 
der A utoren  verständlich , nicht nur dem R elig ionslehrer sondern  
auch den  E ltern  eine Hilfe in die H and zu geben. D arauf geht stets 
in den angebotenen  M aterialien  der Rahm entext „Einführung in den 
Inhalt der folgenden K atechese" ein. U nter dieser Ü berschrift findet 
der K atechet jew eils Inhalte  und D enkanstöße, die sow ohl in in­
div idueller als auch in G ruppenberatung  genützt w erden  können, 
um  den E ltern ihren A ufgabenbereich  bew ußt zu m achen und ihnen 
zugleich Hilfe anzubieten , w ie ihre K inder eine w irkliche Reife e r­
langen können.

D urch den  A ufbau der K atechese w ird den E ltern  ind irek t eine 
M ethode in die Hand gegeben, w ie sie  selbst mit ih ren  K indern am 
besten  ins G espräch kom m en können. Oft en tha lten  d ie K atechesen 
d irek te  H inw eise für d ie E ltern, was sie  z.B. mit ih ren  K indern zu 
H ause unternehm en können, um ihre Entw icklung zu fördern . Dazu 
gehören  auch die H ausaufgaben, es liegt aber allein  bei den Eltern, 
ob diese gem acht w erden.

7 Vgl. J. K ł y s ,  Jak rozumiem problem ojcostwa,  W  drodze (1977) H. 9, 
S. 27ff.

8 Vgl. Directorium Catechisticum Generale, Cittä del Vaticano 1971 (im
W eiteren abgekürzt: DCG).
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b. Rolle des K indergartens

Die m eisten K inder im R elig ionsunterricht sind K indergarten­
kinder. Der K indergarten  setzt sich bekanntlich  ebenfalls eine 
m öglichst vielseitige Entw icklung des Kindes zum Ziel10.

Zu Beginn der 70er Jah re  zeigte das B ildungsressort ein  zu­
nehm endes In teresse  an K indern im V orschulalter. In seiner Sitzung 
am 13.10.1973 verabsch iedete  das polnische Parlam ent e in  Gesetz 
über das neue V olksbildungssystem 11. Diesem  Gesetz nach  w ird 
der K indergarten  als erste  Stufe in  das allgem eine V olksbildungs­
system  integriert. Mit dem 1. Septem ber 1977 w urde das V orschul­
jah r für sechsjährige K inder eingeführt. Die V eran tw ortlichen  han ­
de lten  dabei aus der Ü berzeugung heraus, daß  die V orschuljahre  
eines Kindes von g roßer Bedeutung für seine spä te re  Persönlich­
keitsen tw icklung sind. Die H auptaufgabe der V orschulstufe ist es, 
allen  K indern m öglichst günstige Bedingungen für ihre A llge­
m einentw icklung zu sichern. Erst an zw eiter Stelle w ird die H er­
beiführung der Schulreife genannt. Das Erziehungsprogram m  für 
K indergärten  tra t m it dessen U nterzeichnung durch das M inisterium  
für V olksbildung und Erziehung am 8. M ärz 1977 in K raft.12 Es 
en thält zunächst die genaue Zielsetzung und D arstellung der ein­
zelnen Inhaltsbereiche. Es w erden  u.a. die ethischen, sozialen, 
ästhetischen, polytechnischen und gesundheitlichen A spekte der 
Erziehung genannt, wobei diese in der Praxis nicht voneinander 
getrenn t w erden dürfen. Ferner w erden in dem Program m  M etho­
den  und Form en der erzieherisch-didaktischen A rbeit, die P lanung 
der L ehrertätigkeit und die Zusam m enarbeit m it den Eltern e r­
läu tert.

Der im Program m  erfaß te  A ufgabenbereich für die V orschuler­
ziehung ist sehr um fangreich. Einige Form ulierungen sind ganz ge­
w iß auch für den R elig ionsunterricht in teressant, w ie z.B. d ie allge­
m eine Zielsetzung für die V orschulerziehung. Eine besondere Auf­
m erksam keit verd ienen  die A nleitungen zur H erausbildung der 
rich tigen  sozialen V erhaltensw eisen  und des Sinnes für ästhetische 
Em pfindungen im Kinde. Als ebenso nützlich zeigen sich H inweise 
zur M ethode und G estaltung der Erziehungsarbeit im K indergarten  
und das Postulat eines engen Zusam m enw irkens von  K indergarten  
und Familie.

10 Vgl. W. K u b i k  SJ, Przedszkole p ierwszym  ogniwem ośw ia ty  i w ych o ­
wania, Collectanea Theologica 49(1979) H. 1, S. 113— 124.

11 Vgl. Monitor Polski 1975, Nr. 44.
18 Vgl. M inisterstwo Oświaty i W ychowania, Instytut Programów Szkolnych, 

Program W ychowania  w  przedszkolu.  Warszawa 1973; vgl. auch: Program pracy  
wych ow aw czo-dydak tyczne j z dziećmi sześcioletnimi (objętym i jednorocznym od­
działywaniem przedszkolnym), W ychow anie w Przedszkolu 30(1977) Nr 5, S. 227— 
.263,
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Ein K atechet darf diesen Inhalten  und Erfahrungen, d ie das Kind 
vom  K indergarten  m itbringt, n icht gleichgültig oder gar ignorierend 
gegenüberstehen. Vieles davon  m uß w eiteren tw ickelt und um 
christliche Elem ente bere ichert w erden, die in der K indergartener­
ziehung gänzlich fehlen. Ein besonderer S tellenw ert kom mt dabei der 
herauszubildenden Fähigekit zu, alle Erlebnisse, Entscheidungen 
und m enschliche A ktiv itäten  auf Gott zu beziehen, das G ute in sich 
zu pflegen und sich bei bew ußter H innahm e des W illen Gottes dem 
Bösen zu w idersetzen.

Die A utoren  sind bem üht, hierzu konkrete  V orschläge anzubie­
ten , denn die Aufgabe, die einem  K atecheten dadurch  erw ächst, ist 
rech t kom pliziert und vielschichtig. Sehr unterschiedliche Faktoren, 
die für d ie Persönlichkeitsbildung von Belang sind, m üssen dabei 
m itberücksichtigt w erden.

2. I n t e g r a t i o n  v e r s c h i e d e n e r  E b e n e n  d e r  
r e l i g i ö s e n  E r z i e h u n g

Die religiöse Erziehung stellt an und für sich ein Ganzes dar, 
obschon einzelne Elem ente deutlich  erkennbar sind. In  den vorlie­
genden M aterialien  tritt  die Bemühung zutage, d ieser Einsicht 
Rechnung zu tragen, in der Hoffnung, dadurch  d ie vielseitige P er­
sönlichkeitsbildung noch w irksam er fördern  zu können.

Aus d ieser Ü berlegung heraus w urden 6 Ebenen der christlichen 
Erziehung unterschieden: 1) die biblische (,,W ort Gottes im Volk 
Gottes"); 2) die ekklesiologisch-liturgische („Die K irche bekennt 
ihren G lauben"); 3) d ie der Erziehung zur D iakonie („N ächstenliebe 
in der N achfolge Christi"); 4) die der Erziehung zum gesellschaft­
lichen Leben („Das M iteinandersein der C hristen"); 5) die der Er­
ziehung zur Selbstverw irklichung („Sich selbst en tdecken  und e r­
ziehen"); 6) die der Erziehung in eine W elt und eine K ultur hinein 
(„Der C hrist in e iner W elt und K ultur”).

Diese U nterscheidung ist für die A usw ahl und G estaltung der 
Inhalte  relevant, in  gleichem  M aße aber auch für d ie Bestimmung 
der Erziehungsziele. Die oben angeführten  6 Ebenen dürfen jedoch 
in keinem  Fall aus dem  G esam tgefüge gelöst und einzeln betrach tet 
w erden, sie bilden vielm ehr verschiedene A spekte der R ealität des 
Kindes. Die vorgenom m ene U nterscheidung will lediglich A kzente 
setzen, den K atecheten auf d ie Kom pliziertheit des G eflechts von 
U rsache und W irkung aufm erksam  m achen, das sich Erziehungs­
prozeß  nennt, und dessen bew ußte M itgestaltung eine rech t schw ie­
rige Aufgabe ist.
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a. Das W ort Gottes in der Erziehung von K leinkindern

Das W ort G ottes ist der w esentlichste A usgangspunkt jeglicher 
K atechese.13 Das W ort an sich spielt für das Kind in  diesem  A lter 
e ine eher sekundäre Rolle. H andlung und die dadurch  gew onnene 
Erfahrung sind die w ichtigsten  Erkenntnisquellen. Trotzdem  m uß 
in der relig iösen Erziehung das W ort Gottes auch auf dieser Stufe 
e inen  angem essenen Platz finden.14 A uch dem K leinkind m uß Gott, 
d er zu den M enschen spricht, vor A ugen geführt w erden, Gott, der 
sich M enschen m itteilt, der von  sich aus K ontakt mit den M enschen 
sucht, Gott, dem gegenüber m an nicht gleichgültig sein darf sondern  
gläubig en tgegen tre ten  muß.

In den  vorgeschlagenen M aterialien soll die Begegnung m it dem 
W ort Gottes nicht darauf beruhen, die K inder mit m öglichst vielen 
Stellen der Hl. Schrift zu konfrontieren. W as angestreb t wird, ist, 
in dem Kind das B ew ußtsein zu w ecken, daß sich Gott an  die M en­
schen w endet, einen Dialog m it den M enschen sucht, und daß die 
M enschen auf diese Bereitschaft bzw. Einladung zum Dialog mit dem 
Glauben zu an tw orten  haben. Zu diesem  Zweck eignen sich be­
stim m te biblische G estalten, wie z.B. Samuel, M oses, David, deren 
Leben dem Kind veranschaulich t, daß  Gott zu den M enschen 
spricht, sich ihnen m itteilt, und daß diese darauf m it G lauben und 
Liebe reagieren, daß sie Gott aufnehm en mit der Bereitschaft, seinen 
W illen zu erfüllen.

Es w ird m it besonderem  N achdruck betont, daß C hristus zu 
uns kommt, um seinen V ater zu offenbaren, denn  in C hristus lernen  
w ir den V ater kennen  und in Christus können w ir den V ater lieben 
und seinen W illen erfüllen. Der erste  K ontakt m it der Bibel soll 
dahin führen, daß  w ir von  den biblischen G estalten, in e rster Linie 
aber von Jesus Christus selbst, der ja vom  V ater kommt, lernen, auf 
den Ruf Gottes m it dem G lauben zu antw orten , w as seinen A usdruck 
in konkreten  V erhaltensw eisen  und Taten finden muß.

In der K atechese w ird das Kleinkind seinen M öglichkeiten 
en tsprechend nur m it kurzen  A bschnitten  aus der Hl. Schrift be­
kann t gemacht. Das Kind soll daran  in G rundzügen erkennen, was 
Gott von uns in unserem  K ontakt mit ihm und den M itm enschen e r­
w artet. In der Bemühung, K leinkinder an das W ort Gottes heranzu­
führen, sind die A utoren  darau f bedacht, d ie  E rfahrungen der Kinder 
zum A usgangspunkt der K atechese zu m achen. Im Kind soll die 
Fähigkeit w achsen, Gott in alltäglichen Situationen zu erkennen  und 
seinen Ruf zu verstehen , d e r uns zu bestim m ten V erhaltensw eisen 
auffordert.

13 Vgl. Apostolische Adhortation an Bischöle und Priester der katholischen  
Kirche über die Katechisationsprobleme in unserer Zeit, Nr. 27 (abgekürzt: AAüK).

14 Vgl. H. G e i g e r, H. D o n a t, Co wyrośnie  z naszych dzieci, Warszawa 
1975, S. 41—42.
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Das Kind wird auch  dazu hingeführt, Gottes Stimme in der Hl. 
Schrift zu finden, d ie in der Kirche, w ährend des G ottesdienstes 
bzw. beim  Spenden der Sakram ente vorgelesen wird. D arauf wird 
vo r allem  bei der K atechese für Sechsjährige besonderes Gewicht 
gelegt.

Indem  auch der K leinkinderziehung d ie Hl. Schrift zugrunde 
gelegt wird, verfolgen d ie A utoren  das Ziel, im M enschen m öglichst 
früh das Bew ußtsein zu w ecken, daß  im W ort Gottes, das die K irche 
über ihre ganze G eschichte h in  bew ahrt, überliefert und in den 
M ittelpunkt der Betrachtung gestellt hat, d ie letzte A ntw ort auf die 
grundlegendsten Existenzfragen des M enschen en thalten  ist. Die Hl. 
Schrift ist auch eine unerschöpfliche G laubensquelle und gibt uns 
Kraft für unser Bemühen, e ine  Kultur aufzubauen, die W elt 
m enschlicher, besser zu machen, den  mit der Taufe eingeleiteten  
Prozeß der ,,neuen  Schöpfung" fortzuführen.

b. Ekklesiologischer A spekt der K indererziehung

Die überw iegende A nzahl der K inder, die in Polen zum Reli­
g ionsunterrich t kom men, entstam m en katholischen Fam ilien. Auf­
gabe des R eligionsunterrichts für Kinder im V orschulalter ist es folg­
lich, die Eltern so zu unterstü tzen , daß sie  den mit der Taufe ihres 
Kindes eingegangenen V erpflichtungen nachkom m en können. Zu­
gleich soll das Kind in zunehm endem  M aße die R ealität seiner Taufe 
erleben, ihre Früchte nutzen können aber auch die sich daraus e r­
gebenden Pflichten w ahrnehm en und an der Eucharistiefeier mit 
w achsendem  Bew ußtsein teilnehm en. So m öchte Johannes Paul II 
die katechetische A rbeit verstanden  sehen, w enn er die W arnung 
ausspricht: Das sakram entale Leben verküm m ert schnell und e n t­
a rte t zu e iner rein  äußerlichen  H andlung, w enn es n ich t auf e iner 
genauen K enntnis der Sakram entenlehre aufbaut. G enauso w ird die 
K atechese zu einer re in  in te llek tuellen  A useinandersetzung, w enn 
sie n ich t durch  das sakram entale  Leben gestützt ist (vgl. dazu AAüK 
Nr. 23).

Bew ußtm achung der Taufe und der Eucharistie beim  Kind

In diesem  K ontext w ird es als e in  vordringliches A nliegen 
angesehen, die A ufm erksam keit eines vier-, fünfjährigen K indes auf 
Jesus C hristus zu lenken. Es kom m t darauf an, dem  Kinde bew ußt zu 
m achen, daß  es seit der Taufe in ständigem  K ontakt m it Jesus lebt, 
und dies so llte  der ausreichende G rund dafür sein, eine bestim m te 
Einstellung den M itm enschen gegenüber anzunehm en. Das Kind 
soll dazu angeleitet w erden, sein  Leben bew ußt m it C hristus zu 
leben und den  anderen  M enschen m it H ilfsbereitschaft und F reund­
lichkeit entgegenzutreten . Die A utoren v e rtre ten  den Standpunkt,
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daß eine H inw endung des Kindes zu Christus, die Entwicklung 
seines G laubens und die Fähigkeit, im K ontakt m it den Eltern, A l­
tersgenossen  und anderen  M itm enschen aus dem G lauben heraus 
zu handeln, sich nur in der Gem einschaft der G läubigen, in der 
K irche, vollziehen kann, in d ie w ir am  Tage unserer Taufe von 
C hristus aufgenom m en w orden  sind und m it d e r w ir die Eucharistie 
feiern. N ur im K ontakt mit der Gem einschaft, m it der lokalen K irche 
können  im Kinde religiöse Bedürfnisse gew eckt w erden. W as dem 
Kind in der Fam ilie und in der lokalen K irche vorgelebt wird, kann 
e s  aufnehm en (vgl. dazu AAüK Nr. 24). In dem vorliegenden M a­
terial w ird das Ziel angestrebt, das Kind zu der Einsicht zu bringen, 
daß erst durch die K irche und in der K irche seine Bindung an Jesus 
möglich gew orden ist, d aher jetzt eine volle  E ingliederung in die 
Gem einschaft zu erfolgen hat. Es kom m t darauf an, daß  das Kind 
nach und nach m it der K irche das liturgische Jah r m itleben kann, 
w enigstens seine w ichtigsten  Stationen, daß  es m it d e r Kirche 
seinen  G lauben bekennt und m it Christus vo r den V ater tritt, um 
ihn anzubeten. D araus ergeben sich für jeden  einzelnen gewisse 
A ufgaben und V erpflichtungen der M enschheit und der W elt gegen­
über.

Bedeutung des litu rg ischen  Jah res für die Erziehung der K leinkinder
Das liturgische Ja h r  b ietet den natürlichen  Rahm en für das 

Bestreben, in den  K indern den Sinn für die Ekklesia zu prägen. 
Dem Kind wird es möglich, das unsich tbare M ysterium  der Er­
lösung, das sich un ter uns vollzieht, quasi-sinnlich zu erfassen. Die 
liturgischen Feste w erden  in der K irche und in de r Fam ilie in e iner 
A rt begangen, d ie der konkret-anschaulichen D enkw eise eines Kin­
des schon bis zu einem  G rad zugänglich ist. Das Kind kann  sich an 
gew issen H andlungen und A ktiv itäten  beteiligen, w odurch es schon 
sehr früh in das M ysterium  des G laubens und der Erlösung ein­
bezogen wird. W enn sich  der U nterricht nach dem  A blauf des li­
tu rg ischen  Jah res rich tet, kann  das Kind Jesus C hristus auf seinem  
Lebensweg begleiten, dessen  einzelne S tationen sich dem Kind so 
gut einprägen. D adurch w ird auch die persönliche Bindung an Jesus 
gefördert sow ie der W ille, in seine Fußstapfen zu tre ten .

Diese Entw icklung ist eigentlich nur in der Gem einschaft einer 
lokalen K irche m öglich. Sehr sta rk  ist ja im Kind der Drang, es den 
Erw achsenen gleich zu tun , und zw ar nicht nur im Ä ußeren. Oft 
w erden auch deren  W ertungen, M aßstäbe und A nschauungen über­
nommen. Je  häufiger das Kind im Leben d e r K irche m it Jesus in 
Berührung kom m t, desto in tensiver wird es die Lehre Christi auf­
nehm en können. Das V orbild der Erw achsenen gibt den  Ausschlag. 
Auf den  erw achsenen  M itgliedern der K irche laste t diesbezüglich 
eine große V erantw ortung.
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Das liturgische Ja h r  schafft obendrein  den Rahm en zur Be­
gegnung m it der M utter Gottes und den Heiligen, die in ihrem  Leben 
die Lehre C hristi in fast vollkom m ener W eise vorgeleb t haben. Es 
hat daher gew iß seine Berechtigung, den  V orschulunterrich t anhand 
der w ichtigsten  S tationen des K irchenjahres zu gestalten.

Eine detaillierte  Inform ation zum liturgischen Ja h r  e rsche in t auf 
d ieser Stufe w enig sinnvoll, d ie  w ichtigsten Ereignisse aber, näm lich 
die M enschw erdung und A uferstehung Jesu  C hristi, können  dem 
Kind durchaus schon in angem essener W eise verm itte lt werden. 
Für Sechsjährige kann  dies darüber hinaus auf A dvent und Fasten­
zeit ausgew eitet w erden, also auf die V orbereitungszeiten  auf die 
beiden großen  Feste.

c. Sozialer A spekt der Erziehung

In diesem  K ontext darf allerdings jener A spekt nicht zu kurz 
kom m en, der in der synodalen  D iskussion und den  D okum enten der 
Synode (1974) un ter der Bezeichnung „Kirche —  das allgem eine 
Sakram ent der Erlösung" so oft anklingt. D arin kom m t die Rolle der 
K irche beim  A ufbau des Reiches Gottes auf Erden zur Geltung. Aus 
diesen Form ulierungen m üssen K onsequenzen gezogen w erden. 
N ach Pater J. C hary tański SJ,15 verlangt die heutige A uffassung der 
christlichen Lehre neue A kzente, u.a. die A bkehr vom  Individualis­
mus. W ir gehören  zur G em einschaft der K irche nicht nur, um  unser 
eigenes Heil zu erlangen. W ir sind zw ar auserw ählt und berufen, 
aber zugleich auch in d ie W elt geschickt. W ir nehm en das W ort 
G ottes nicht nur zu unserem  H eil auf, sondern  w ollen es als Aufruf 
verstehen , m it Gott an der Erfüllung seiner Pläne zu arbeiten , die 
sow ohl auf das ew ige Leben als auch darauf hinzielen, das Reich 
Gottes un ter den M enschen zu begründen.

Erziehung zur Diakonie

Der D ienstauftrag der K irche w ird D iakonie genannt, die in der 
N achfolge C hristi eine w ichtige A ufgabe ist (vgl. dazu  Hbr. 3,1 ff; 
13,20; 1 P. 2,24). Jesus Christus, der höchste G esandte des V aters, 
ist U rsprung jeglichen D ienens (vgl. A pg 20,24; Röm 1,5; 1 Kor 
4,1—5; 12,5) und die Pflicht anderen  zu dienen, ha t er aus eigener 
M acht (Mt 10,40; Jo h  13,20; 2 Kor 5,20) an seine N achfolger w eite r­
gegeben.16

Jeglicher Dienst in der K irche w ird erst d u rch  d ie  A nregung 
und die K raft des Hl. Geistes m öglich. Die C hristen  können ihre

15 V gl. J. C h a r y t a ń s k i  SJ, Katechizacja jako to ima ewangelizacji (Sy­
nod Biskupów 1974), Katecheta 19(1975) 152.

18 Vgl. X. L ś o n - D u f o u r  SJ, Słownik N owego Testamentu, poln. Ubers. 
u. Bearb. K. R o m a n i u k ,  Poznań 1981, S. 498.
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A ufgaben und ihre Berufung überhaupt erst durch  d ie  charism a­
tische Befähigung, d ie  ihnen vom  Hl. Geist verliehen  w ird, e rken­
nen und in die Tat um setzen. U nter den unterschiedlichen C haris­
m en kom m t nach Paulus jenen  eine besondere  B edeutung zu, die 
dem  G em einw ohl der K irche dienlich sind (vgl. 1 Kor 12, 4— 10). 
A n a llererster Stelle w ird das Charism a der Liebe genannt (vgl. 
1 Kor 13). D ank der Liebe sind die C hristen fähig, den N ächsten zu 
dienen  und die W elt zu ändern, w ie es  Jesus C hristus ta t.17

W enn w ir also das Kind in die K irche hineinw achsen  lassen 
wollen, m üssen w ir es von  vornhere in  dazu erziehen, den Dienst 
in der K irche als seine Pflicht aufzufassen. In jeder Gem einde gibt 
es M enschen, die sich in besonderer W eise um  die Belange der e in ­
zelnen G em eindem itglieder und die der ganzen G em einde küm m ern. 
Es handelt sich dabei um  die katechetische A rbeit, das Pfarram t, 
die charita tive  Tätigkeit, den  liturgischen Dienst u.ä. D ieser Dienst 
am N ächsten schließt auch jene  M enschen nicht aus, die außerhalb  
der Gem einde stehen. Die K inder m üssen sich das so verstandene 
D ienen rechtzeitig  einüben, dam it sie es als E rw achsene noch 
pflegen.

Die Kunst, aufeinander eingehen zu können

Zweck der Erziehung zur G em einschaft in der K irche ist es 
letztlich, dem  Kind die grundlegendsten F ragen  unserer Existenz 
bew ußt zu m achen, einer Existenz in der Gem einschaft. Zunächst 
m uß darüber reflek tiert w erden, w er jene M enschen sind, die neben 
uns leben, was ihnen Freude bere ite t und w as sie beküm m ert. D ar­
aus erg ib t sich die Frage, w elche M öglichkeiten habe ich — von 
der A nlage her — anderen  zu dienen. W ie stehen  F reunde, V er­
w andte bzw. völlig frem de M enschen m ir gegenüber. W as haben 
w ir m iteinander gem einsam  und w as trenn t uns. Ein M ensch w ird 
eine w ahre Reife nie erlangen  können, w enn er n icht ständig auf 
seine, ebenfalls heranreifenden  M itm enschen Rücksicht nimmt. 
Diese Rückkoppelung tr itt  in dem Gebot „Liebe deinen N ächsten 
w ie Dich selbst" seh r deu tlich  zutage.

W enn w ir das Kind in die G em einschaft in tegrieren  wollen, 
m uß das Kind das M iteinandersein  lernen. Das Kind m uß begreifen, 
daß  es nu r dann  seine V eranlagung voll zur Entfaltung bringen 
kann, w enn es dabei stets auf seine M itm enschen bedacht ist. N icht 
von ungefähr also findet in den vorliegenden M aterialien  das Milieu, 
in dem das Kind aufw ächst (Familie, Freundenkreis, Gesellschaft) 
so v iel Beachtung. In diesem , zunächst begrenzten  M ilieu sam m elt 
das Kind seine E rfahrungen, in ihm soll es sich auch bew ähren. 
V iele der K atechesen bauen  bew ußt auf d ieser Erfahrung auf. Auf

17 Vgl. H. B o g a c k i  SJ, Postawa służby i ubóstwa, in: Sakramenty Koś­
cioła posoborowego,  Hrsg. H. B o g a c k i ,  Kraków 1970, s. 516— 552.
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der anderen  Seite w erden  die E ltern darauf aufm erksam  gemacht, 
die E instellung ih rer K inder zu ih rer Um gebung gezielt m itzugestal­
ten. Das H auptanliegen dabei ist es, daß  die Beziehungen, die das 
Kind zu seiner Um welt aufnimmt, die G rundlage für e ine persön­
liche H inw endung zu Jesus C hristus schaffen, und durch ihn zu der 
Hl. D reifaltigkeit und der ganzen katholischen K irche.18

Diese Einbeziehung des Kindes geschah eigentlich schon  durch 
die Taufe. Die Bedeutung der Taufe liegt eben auch darin , daß sie 
erst die richtige M otivation für d ie  ethisch-soziale Erziehung liefert. 
N ach Skow ronek ist d ie  Taufe ein w ichtiges M erkm al, das einen 
C hristen  von einem  N icht-C hristen unterscheidet. Die Frage ist also 
berechtig t, ob „dieser U nterscheidung nicht ein Beigeschm ack von 
D iskrim ination anhaftet, die eine Zw eiteilung in antagonistische 
G ruppen zur Folge hat. Diese Zw eiteilung ist aber Tatsache. Jesus 
sag te  doch selbst: «W er nicht für m ich ist, der ist gegen mich». 
Beim genaueren  H insehen erw eist es sich  aber, daß  die T rennungs­
linie m itten  durch  die Schar der G etauften verläuft und sie in solche 
teilt, d ie von  der Taufe leben und jene, d ie  tro tz  der Taufe sich 
C hristus w idersetzen. Im G runde genom m en ist es aber so, daß 
d iese Linie sich m itten  durch die H erzen zieht. Etwas in uns sagt 
willig: «Ich w ill Dir dienen», ein anderer Teil unseres Ich ist im 
W iderstand  begriffen und stöß t trotzig hervor: «Ich w ill nicht 
dienen». Ein solcher Zustand der inneren  Zerrissenheit dü rfte  auch 
dem  Hl. Paulus nicht unbekannt gew esen sein, denn e r leg t davon 
Zeugnis, w enn er spricht: «Denn m einem  inneren  M enschen nach 
habe ich am  Gesetze Gottes Freude. A ber ich sehe e in  anderes G e­
setz in m einen G liedern, das dem Gesetz m einer V ernunft w ider­
streitet... Ich unglückseliger Mensch!» (Röm 7,22—25). Der G edanke 
an die Taufe soll uns imm er w ieder A nlaß sein, k ritisch  über unser 
eigenes Leben nachzudenken, und nicht über das unserer M itm en­
schen".19 Dieses N achdenken w ird sicher zunehm end Frucht b rin­
gen, vor allen D ingen in unserer Beziehung zu unseren  M itm en­
schen, wobei in uns die Liebe Christi, d ie  er uns bei d e r Taufe g e ­
schenkt hat, so w eit gedeihen w ird, bis w ir bere it sind, unser Leben 
für unsere  F reunde hinzugeben.

Eine besondere A ufm erksam keit w ird der Taufe mit allen sich 
daraus ergebenden K onsequenzen in den K atechesen für Fünfjäh­
rige geschenkt, da h ier e in  langer Prozeß der Reifung eingeleitet 
wird.

18 Vgl. M. L e i s t ,  Kein Glaube ohne Erfahrung. Notizen zur religiösen Er­
ziehung des Kindes,  Kevelaer 1972; vgl. auch; G. H e  i n  e i t ,  a.a.O., S. 19—20.

19 A. S k o w r o n e k ,  Z teologii chrztu, in: Sakrament chrztu, Hrsg. 
A. S k o w r o n e k ,  Katowice 1973, s. 26—27.
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d. Individuelle A spekte der religiösen Erziehung

V or dem H intergrund unserer Beziehungen zu den M itm enschen 
m uß die Frage nach unserer Identitä t aufgew orfen w erden: W er 
bin ich? W er kennt mich? W erde ich von A ußenstehenden  richtig  
beurteilt?  W er akzeptiert mich? Eine A ntw ort auf d iese F ragestel­
lung w ird e rs t dann m öglich sein, w enn der Erzieher bere it sein 
wird, auf individuelle Problem e d er K inder einzugehen. D arin ist 
uns C hristus ein  leuchtendes Vorbild. W enn er sich Blinden, Behin­
derten , Besessenen oder Tauben zuwandte, w enn e r  mit ausgesto­
ßenen  Sündern sprach, fing er n icht bei den P ropheten an. Er zeigte 
sich in e rster Linie an ihren Problem en, Sorgen und Bedürfnissen 
und auch an ihren  Ä ngsten in teressiert.20 W ollen w ir jetz t das Kind 
über Gott und die von ihm erschaffene W elt unterw eisen, es in die 
Gem einschaft einführen und es im christlichen Leben voranbringen, 
m üssen w ir seine individuellen Bedürfnisse, Schw ierigkeiten, Ä ng­
ste  und Hem m ungen kennen. Sonst sind w ir nicht im stande, ihm zu 
helfen, und es in der Selbsterkenntnis zu unterstü tzen.

„Die Selbstverw irklichung kann  nicht als ein A uftrag  von 
außen  kommen. Ihr letz ter Sinn drückt sich u.a. in der Erkenntnis 
aus, daß der M ensch tro tz aller E inschränkungen und der von  ihm 
unabhängigen G egebenheiten für sein  Leben die V erantw ortung  
übernehm en muß. G rundlage dafür bildet die T atsache, daß  ich in 
m einem  Leben doch e ine  gew isse Entscheidungsfreiheit habe und 
m ein Schicksal w eitgehend selbst gesta lten  kann. Es ist kein  abw e­
giger G edanke, das m enschliche Leben als eine K ette von Entschei­
dungen aufzufassen, die m an zu fällen hat. Jede solche Entscheidung, 
in de r w ir uns an d ie Seite positiver W erte  stellen, bringt uns v o r­
w ärts, durch jede gegenteilige erleiden w ir einen Rückschlag. Der 
M ensch ist in d ieser W ahl frei. Die einzelnen Entscheidungen s te l­
len einzelne S tationen der Selbstverw irklichung dar, die oft einen 
rech t schm erzlichen und kom plizierten V erlauf nim m t."21

Es ist folglich die w ichtigste Aufgabe eines christlichen E r­
ziehers, in einem  Kleinkind den Prozeß der Selbstentdeckung und 
Selbstverw irklichung in  Gang zu setzen, der jedoch, so lange w ir 
leben, nie vollendet sein  wird. Es ist schließlich auch  unsere  stetige 
Aufgabe, das G ew issen zu form en. V or diese Aufgabe w erden  jetzt 
die K inder gestellt, die durch  die Taufe bereits A nteil haben  an  der 
R ealität der „neuen Schöpfung". Dies liefert auch die M otivation 
für bestim m te Entscheidungen. Zunächst aber rich tet sich  das Ge­
w issen des Kindes ganz nach der A utoritä t der Eltern.

Die w ichtigste A nforderung, die an das christliche Gewissen

40 Vgl. J. Q u a d f l i e g ,  H.  D. N o l l ,  Trierer Plan für religiöse Erziehung 
der 3 bis 6jährigen. Grundlegung, Trier 1976, S. 29.

21 Vgl. J. M e l l i b r u d a ,  Poszukiwanie samego siebie, W arszawa 1977, 
S. 34—35.
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gestellt w ird, verpflichtet uns, in der N achfolge C hristi die M en­
schen zu lieben, so w ie Jesus uns liebt und weil e r uns liebt.22 W as 
nun im Einzelnen die A ufgabe des Erziehers ist, form uliert Geiger 
folgenderm aßen: „Der Erzieher kann  bereits  dem V orschulkind den 
Schritt zu einem  Gew issen erm öglichen, das aufgrund von ethischen 
W ertungen  entscheidet. Das Kind m uß nach und nach erkennen  
können, was angebracht und richtig  ist".23

Ganz w esentlich  dabei ist, daß  die christliche M otivierung dem 
Kind nicht m assiv auf gedrängt w ird, und daß das Kind Freude daran 
hat, Gutes zu tun. Jegliche Ü bertreibung kann zu b loßer Routine 
en tarten . Sehr rich tig  w arn t Geiger davor, denn  „eine aufgezw un­
gene M otivation en tbehrt jeg licher A nziehungskraft. Zweifelsohne 
bilden das christliche Gebot d e r Liebe und die Bergpredigt den  Kern 
der christlichen  M oralität. N un darf m an darüber nicht vergessen, 
daß das Evangelium  in e rster Linie für Erw achsene gedacht ist und 
nicht für V orschulkinder".24 Dies darf der Erzieher nie aus den 
A ugen verlieren . A us dieser Einsicht heraus ist es ratsam , sich in 
der V orschulkatechese eher bescheidene Ziele zu setzen, in der 
Hoffnung auf eine künftige W irkung der Saat. V on diesem  G edan­
ken  ließen  sich die A utoren  im A ufbau der K atechesen für die 
jüngsten  K inder leiten. Es sei in  dem Zusam m enhang auf solche 
Them enkreise verw iesen  w ie z.B. „W ann lieben w ir Jesus" (Bd. I, 
Teil I, N r. 12), bzw. „W as kann  ich selbst m achen?" (Bd. I, Teil I, 
Nr. 18 u. 19). A uch K atechesen für Fünfjährige (Bd. I, Teil II) richten 
sich nach dem  gleichen Prinzip.

e. Der C hrist in seiner W elt und K ultur

N icht zuletzt w ird unsere  A ufm erksam keit auf die W elt und 
K ultur gelenkt, in denen w ir leben. Die Synode über die Evange­
lisation betont im G eiste des II. V atikanischen  Konzils, daß die 
jew eilige K ultur die Form en der V erkündung sta rk  m itprägt. Der 
Schw erpunkt w urde von  der als „Bekehrung" aufgefaßten Mission 
der Kirche, d ie  mit solchen A ssoziationen w ie K olonisation und 
Europäisierung belastet ist, auf „Dienen" verlegt. C hary tansk i w eist 
darauf hin,25 daß  die Erklärung der Synode für die Einbettung des 
Evangelium s in die einzelnen K ulturen eine tiefe theologische Be­
gründung hat: Das H ineinw achsen des Evangelium s in verschiedene 
K ulturen und V ölker ist eine vom  Gott gew ollte Fortführung seiner 
Heilsabsichten, die für alle gelten.

Das Kleinkind soll die K ultur schätzen lernen, besonders ihre

** Vgl. H. G e i g e r ,  a.a.O., S. 84.
11 Vgl. ebda, S. 82 und 83.
M Ebda, S. 84.
“  Vgl. J. C h a r y t a n s k i ,  a.a.O., S. 146.

2 — C ollectanea Theologien



18 W ŁA D Y SŁA W  KUBIK S J

christlichen W erte, es so ll auch dazu befähigt w erden, die K ultur 
ak tiv  m itzugestalten.

Durch den K ontakt m it d e r K ultur w ird das Kind zur Rezeption 
der biblischen Sprache angeleitet, w eil diese schließlich auch P ro ­
dukt einer bestim m ten K ultur ist. Im Umgang mit de r K unst w ird 
das Kind lernen, auch außersprachliche Inhalte  w ahrzunehm en, wie 
dies z.B. Zeichen und Symbole sind. A n M usikw erken und  anhand 
der Poesie kan n  das Kind G leichnisse und M etaphern  verstehen  
lernen , es w ird auch m it der Zeit im stande sein, in der Hl. Schrift 
die literarische Form  vom  Inhalt zu unterscheiden.

W enn w ir je tz t dem Kind die Schöpfung bew ußt m achen und 
die W elt, in der es lebt, w ird  es begreifen, daß  sich da  die Sicht 
der Gläubigen von  d e r der anderen M enschen beträch tlich  u n te r­
scheidet, und daß die christliche Betrachtungsw eise eingeübt w e r­
den  will. In der Sprache der O ffenbarung w ird die W elt als G arten 
bezeichnet, in den Gott d ie M enschen hineingeführt hat.26 Es ist 
daher die Aufgabe des M enschen, jetz t in  d ieser W elt Gott zu 
entdecken und seinen  W illen  zu tun. Dies kann  dem  Kleinkind 
nahegelegt w erden, w enn w ir es zum liebevollen Umgang m it den 
Pflanzen und T ieren  erziehen. Von Anfang an m uß im M enschen 
das V erantw ortungsbew ußtsein  gegenüber der Um welt gew eckt 
werden. Dabei ist es e ine willkom m ene Eigenschaft der kindlichen 
Psyche, im K ontakt mit der N atu r in B ew underung und B etrachtung 
zu verfallen. Diese N eigung m uß gefördert und entw ickelt w erden, 
dam it sie einm al später in e in  aktives und verständnisvolles Enga­
gem ent Umschlägen kann. So w ird das Kind zu der Begegnung mit 
dem Schöpfer aller Dinge geführt.

Dieser Sachverhalt gab  den  A usschlag für die A usw ahl der 
R ichtlinien für das e rs te  U nterrichtsjahr, in dem die A utoren be­
m üht sind, dem Kind zu helfen, Gott auf die Spur zu kommen, 
zunächst einm al durch d ie Schönheit der N atur. Das Kind ist 
näm lich schon seh r früh fähig, Gott in der N atu r zu erkennen  und 
Gott für ihre Schönheit D ankbarkeit und B ew underung entgegenzu­
bringen.27

A bschließend sei noch zu den G rundvoraussetzungen und Zie­
len d e r Lehrbücher gesagt, daß d ie A utoren  in ihrem  W erk  das 
Prinzip der doppelten T reue — Gott und dem  M enschen — die auf 
dem K atechetischen K ongreß 1971 in Rom gefordert w urde, k o n ­
sequent einhalten  wollten.

Eine besondere Rolle in  der Erziehung fällt der G em einschaft 
de r K irche zu, denn  nu r in ihr kann  die H erausbildung einer christ­
lichen Persönlichkeit erfolgen. Aufgenom m en w ird  m an in diese 
G em einschaft durch die Taufe, e rsta rken  w ird  m an in ihr durch  die 
Sakram ente der Buße und der Eucharistie. D aher w ar es ein stän-

28 Vgl. J. Q u a d f I i e g, H. D. N o l l ,  a.a.O., S. 29.
«  Ebda, S. 10.
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diges A nliegen der A utoren, G rundlagen zur A ufnahm e und zum 
V erständnis d ieser Sakram ente zu schaffen, auf der dann die w eitere 
U nterw eisung im Schulalter aufbauen kann. Die vorliegende D ar­
stellung verm ag jedoch w egen ih rer K nappheit nicht das volle  Bild 
zu verm itteln , das die beiden  Lehrbuchbände bieten. Für eine g e ­
nauere  Beurteilung w äre  es d aher erforderlich, sich selbst mit den 
Lehrbüchern gründlich zu befassen.

II. Konkrete Aufgaben und Vorschläge zum Inhalt
Als G rundlage für den M aterialaufbau und d ie A usarbeitung  

der einzelnen K atechesen nahm en die A utoren  die vorh in  schon 
vorgenom m ene U nterscheidung von sechs großen Them enkreisen, 
die gleichsam  die 6 Ebenen der christlichen Erziehung darstellen. 
Es geht dabei um  die biblische, die ekklesiologisch-liturgische Er­
ziehung, um  die Erziehung zur D iakonie, zum gesellschaftlichen 
Leben, zur Selbstverw irklichung und die Erziehung zur W elt und 
Kultur.

Jedes K apitel beginnt mit einer A ufgabenform ulierung, einer 
A rt Leitlinie für die ka techetische A rbeit. Eine genauere  Zielsetzung 
zu den einzelnen Them en w ird  e rs t im Rahm en der Lektionseinheit 
angegeben. Die allgem ein gehaltene A ufgabenform ulierung will 
den W eg für die katechetische A rbeit m it K leinkindern w eisen  und 
A kzente setzen. Es erfolgt auch jew eils die U nterteilung in „Allge­
m eine U nterrichtsziele" und „Lernziele". Damit w ird auf einen 
w ichtigen Faktor der erzieherisch-didaktischen Prozesse h ingew ie­
sen, näm lich auf das ak tive Zusam m enw irken von Lehrer und Schü­
ler, G rundvoraussetzung jeglicher Erfolge.

Die einzelnen Them en und Ziele sind mit einer N um erierung 
versehen , die zugleich über ih re  Position im linearen  A blauf der 
K atechese innerhalb de r einzelnen A ltersstufen A uskunft geben.

1. B i b l i s c h e  E r z i e h u n g  ( W o r t  G o t t e s  i m  V o l k
G o t t e s )

Das ganze christliche Leben ist in der Hl. Schrift fundiert, denn 
nur sie  liefert uns zuverlässige K riterien  und M aßstäbe. Folglich 
ist sow ohl die christliche Erziehung als auch die K atechese in  engem 
K ontakt m it dem  offenbarten W ort möglich.

A llgem eine U nterrichtsziele

1. Es w ird darauf hingew iesen, daß Gott mit den W orten  der 
Hl. Schrift zu uns spricht und unsere  A ntw ort e rw arte t (Verweis 
auf den dialogischen C harak ter der Hl. Schrift).

2. W ir führen die K inder zu der Erkenntnis, daß  die Hl. Schrift

2*
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über die Freundschaft G ottes m it den M enschen berich te t (anhand 
von v ielen  biblischen G estalten  w ird der G lauben und das V e r­
trau en  zu Gott geweckt).

3. Den K indern w ird das V erhältn is G ottes zu uns, M enschen, 
bew ußt gemacht, seine Liebe und A nforderungen, die ihren vollen 
A usdruck in W orten  und T aten  von Jesus C hristus gefunden haben 
(Ziel ist es, zu Freundschaft m it Jesus zu erziehen, w as in  guten 
T aten seinen N iederschlag finden muß).

4. Das In teresse  an der Hl. Schrift m uß gew eckt und gefördert 
werden.

A llgem eine Lernziele

Die Aufgabe der K inder ist es:
— In sich den  G lauben und das V ertrauen  zu Gott zu stärken , 

indem  m an aus dem  G lauben und der E rfahrung de r biblischen 
G estalten  schöpft.

—  Sich zunehm end bew ußt zu m achen, daß Gott, der sich in 
der Hl. Schrift geoffenbart hat, imm er auf Seite des M enschen steht, 
ihn um sorgt und ihn liebt, zugleich aber bestim m te A nforderungen 
an den M enschen stellt.

— Sich darüber k lar w erden, daß  das christliche Leben sich  in 
e rster Linie in  einer innigen Bindung an  Jesus C hristus vollzieht 
und nicht in b loßer Pflichterfüllung.

— Christi W orte  und Taten, über d ie d ie Hl. Schrift berichtet, 
immer aufs neue zu en tdecken  und sich dafür zu begeistern .

—  Den Reflex der H inw endung zu Jesus einzuüben, der un ter 
uns lebt und w irkt, unsere  Zuneigung in T aten  auszudrücken, zu 
denen uns die Hl. Schrift die Kraft gibt.

Die einzelnen Them en und Ziele in der K atechese der V ierjährigen

1. Gott liebt uns du rch  unsere  M utter und unseren  V ater.
Indem  w ir die K inder darau f aufm erksam  m achen, daß  in der 

elterlichen Liebe sich d ie Liebe Gottes zu uns zeigt, erz iehen  w ir 
sie zur D ankbarkeit und Liebe Gott und den  E ltern gegenüber.

3. Gott ist m ein Licht
Die w ohltuende W irkung d e r Sonne und die F reude über jeg ­

liches Licht soll dem Kind begreiflich m achen, daß  Gott das Licht 
seines Lebens ist. Der K ontakt m it Gott w ird dem  Kind ein  S icher­
heitsgefühl verm itteln .

6. Jesus liebt K inder
In A nlehnung an die Stelle de r Hl. Schrift „Jesus und K inder" 

(Mk 10, 13— 16) w ollen w ir die Liebe zu Jesus C hristus wecken.
7. Jesus leh rt uns, daß  Gott unser V ater ist
Den K indern w ird  e rk lärt, daß w ir Gott mit „V ater" ansprechen
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dürfen und können. D aran kann  sich eine Einführung in das Gebet 
„V ater unser" anschließen. U nser A bhängigkeitsgefühl von  Gott 
und die sich daraus ergebende Zuversicht w erden gestärk t.

T hem en und Ziele in de r K atechese für Fünfjährige

1. Gott ha t uns die W elt geschenkt
In  e iner diesem  A lter angem essenen W eise w ird dem  Kind das 

W erk  der Schöpfung geschildert. Das veran laß t uns zur D ankbarkeit 
unserem  Schöpfer gegenüber.

3. Ich w ill auf Gott hören  w ie Sam uel (Sm 3, 1— 10)
Das Kind m uß erfahren, daß  Gott m it uns sp rechen  will. Im 

Kind wird die Bereitschaft des Zuhörens im G lauben geweckt.
4. Jesus sucht Freunde
A nhand der Perikopen (Mk 1,16—20; 2,13— 14) über die Jünger­

berufung gelangen w ir zu der Erkenntnis, daß  Jesus un ter den 
M enschen Freunde sucht. W ir m üssen für unsere  Taufe dankbar 
sein, w eil sie d ie Q uelle  unserer Freundschaft m it Jesus ist.

5. Jesus ist zu a llen  M enschen gut
Jesus ist zu allen  gut, ist unser aller Freund, dies dürfte  die 

K inder zur N achfolge C hristi erm untern . In diesem  K ontakt kommt 
— w enn auch nur in G rundzügen — der ekklesiologische C harakter 
der Taufe zum A usdruck.

6. W ir leben in der Einheit des Hl. Geistes
Das Kind muß schon in diesem  A lter auf die Rolle des Hl. Gei­

stes und seine W irkung in der K irche aufm erksam  gem acht werden.

Them en und Ziele in d e r K atechese für Sechsjährige

4. Ich w ill F reund Gottes sein  wie M oses
G rundlage bildet h ier d ie Perikope (Ex 33,11— 17) über die 

F reundschaft Gottes m it Moses. D araus geht hervor, daß  Gott dem 
M enschen sehr nahe steh t und zu ihm spricht. Sehr angebracht ist 
e ine solche H altung zu Gott, d ie  auf V ertrauen  und Freundschaft 
gründet. Die K inder w erden  auch allm ählich zum  V erständnis der 
W ortlitu rg ie  angeleitet.

5. W ir können m it Davids Psalm en zu Gott sprechen
A usgew ählte T extabschnitte  aus der Hl. Schrift w erden  dazu

genutzt (z.B. Sm 16,- 2 Sm 6), auch K inder mit den Psalm en vertrau t 
zu m achen. Eine besondere  B eachtung verd ien t dabei das Respon- 
sorium.

15. Ein Freund G attes m uß sein  Leben ändern
Der biblische Bericht über Zacheus (Lk 19, 1— 10) soll die Kin­

d er auf den G edanken bringen, daß jeder F reund C hristi — wie 
dam als Zacheus — sein  Leben der Lehre Christi anpassen muß.
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19. In der Hl. M esse w ird uns der Sieg des K reuzes und der 
A uferstehung verm ittelt.

Zur G rundlage dafür nimmt m an z.B. die Perikope (Mk 16, 1— 
7) und vielleicht auch e ine  en tsprechende m usikalische Begleitung, 
um den K indern den Sieg Christi durch  sein S terben am Kreuz und 
seine A uferstehung zu veranschaulichen.

23. Der auferstandene Jesus schenkt uns den Hl. Geist
Die K inder erfahren, daß w ir Jesus den Hl. Geist verdanken. 

D ieser w ird uns in unserer N achfolge C hristi begleiten  und  u n te r­
stützen. Es m uß auch schon die Rolle des Hl. G eistes in der K irche 
und seine W irkung in uns zur Sprache kommen.

In den  M aterialien  für V orschulkinder fanden genere ll nur die 
w ichtigsten  Stellen der Hl. Schrift Berücksichtigung. Das Kind soll 
daraus die N ähe Gottes erkennen, Gott in der e lterlichen  Liebe und 
Fürsorge sehen, durch die Schönheit der Sonne, des Lichtes und der 
N atu r schlechthin and Gott herangeführt werden. Gott spricht zu 
den M enschen wie zu seinen Freunden, was am Beispiel von Moses, 
David und Sam uel zu erkennen  ist. W enn aber ein w irk licher D ia­
log m it G att zustande kom m en soll, m uß m an gläubig auf Gott hören, 
etw a wie Zacheus, und wie er es tat, sein  Leben nach der Lehre 
Christi richten. Gott ist un ter uns vor allem durch die Liebe Jesu  
Christi, der uns die große Liebe Gottes geoffenbart ha t und Gott 
„V ater" zu nennen hieß.

Durch die Taufe bindet uns Jesus an sich und dadurch  an die 
ganze Kirche. W ir sind nicht m ehr allein. W ir gehen  seitdem  mit 
Jesus durchs Leben, der uns du rch  den Hl. Geist un terstü tz t.

Auf d ieser Stufe nahm  m an A bstand davon, den Begriff der 
Hl. D reifaltigkeit einzuführen. Die Person Jesu  C hristi w ird in den 
V ordergrund gestellt, denn mit ihm kann das Kind eine innige 
Bindung eingehen. Für eine solche V orgehensw eise sprechen  auch 
theologische Gründe, denn eine K atechese ist an  sich christozen- 
trisch (vgl. dazu AAüK Nr. 5).

2. D i e  e k k l e s i o l o g i s c h - l i t u r g i s c h e  E r z i e h u n g  
( Di e  K i r c h e  b e k e n n t  i h r e n  G l a u b e n )

Jede  Erziehung, die von der O ffenbarung ausgeht, w ill das V er­
halten  der M enschen gestalten  und ihre H andlungen beeinflussen. 
Diese W irkung kann eigentlich nur in der Gem einschaft erzielt 
w erden, die zunächst in der K leinkinderziehung die Gem einde da r­
stellt. Von früh an m üssen die K inder in das G em eindeleben ein­
bezogen w erden. Sie sollen m it den Erw achsenen den Sonntag 
feiern  aber auch andere  w ichtige liturgische Feste. Dazu gehört 
auch das gem einsam e Gebet und ein gem einsam es G laubensbe­
kenntnis,
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A llgem eine U nterrichtsziele

1. Die K inder w erden auf den C harak ter der einzelnen k irch li­
chen Feste aufm erksam  gem acht und zu einer aktiven Teilnahm e 
an der L iturgie angeregt.

2. Den K indern m üssen liturgische Zeichen, Symbole und G e­
sten  e rk lä rt w erden.

3. Die K inder m üssen nach M öglichkeit in die Liturgie einbezo­
gen w erden, vor allen Dingen in die Eucharistiefeier.

A llgem eine Lernziele

Es w ird  angestrebt, daß:
— die K inder durch das gem einsam e Erlebnis der liturgischen 

Feste in die G em einde hineinw achsen und daß gew isse T raditionen 
auch in der Fam ilie aufrech terhalten  bleiben;

— liturgische Zeichen und biblische Sym bole verstanden  w er­
den, dam it der Sinn der einzelnen Feste voll e rfaß t w erden kann;

— es zu einer Selbstverständlichkeit w ird, als C hrist seinen 
G lauben durch Teilnahm e an d e r Liturgie und verschiedenen  F or­
m en des gem einsam en Gebetes, vor allem der Eucharistie, zum A us­
druck zu bringen.

Them en und Ziele der K atechese für V ierjährige

8. Die M utter Gottes ist unsere  M utter
A uch d iese  W ahrheit m uß den K indern beigebracht w erden, 

damit sie  M aria m it Liebe begegnen können.
9. Die H eiligen lieben Jesus
Das A llerheiligenfest gibt uns A nlaß  dafür, die K inder mit 

e in igen  Einzelheiten aus dem Leben der hl. Theresia vom Kind Jesu  
bzw. dem des hl. Dominikus Savio bekannt zu machen, und sie zur 
Nachfolge der H eiligen in ihrer Liebe zu Gott und den N ächsten  
zu bewegen.

+  Der N ikolaustag
A n diesem  Tag ist es wichtig, den  W ert der D ankbarkeit für 

em pfangene Gaben herauszustreichen , mit dem  Hinweis, daß andere  
zu beschenken auch Freude bereiten  kann.

10. Der W eihnachtsbaum  w ird geschm ückt und W eihnach tslie­
der w erden gesungen

Einige Sitten und Bräuche eignen sich besonders gu t dafür, die 
Freude über d ie G eburt C hristi begreiflich zu machen.

11. Jesus ist unsere  Freude
W enn m an die Kinder um die K rippe versam m elt und mit ihnen 

die W eihnachtslieder singt, w ird dadurch  ihr Erlebnis des W eih­
nachtsgeheim nisses in tensiviert,
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17. In unserer W ohnung hängt ein Kreuz
Das Kreuz w ird den  K indern als Zeichen der Liebe Gottes zu 

uns M enschen vorgestellt, w oraus A chtung und V erehrung des 
K reuzes abzuleiten sind.

20. W eihe der O stergaben
Indem  w ir den K indern diesen V organg erk lären , bere iten  w ir 

sie auf O stern  vor und erw ecken  in ihnen, die Hoffnung auf ihre 
A uferstehung.

21. Am Sonntag kom m en w ir alle am Fam ilientisch zusam m en
Diese Gepflogenheit, daß sich am Sonntag alle Fam ilienm itglie­

der am Tisch treffen, eignet sich hervorragend  zur Einführung in 
den Sinn der Eucharistie.

W ir sammeln Blumen — Fronleichnam sprozession
W ährend d e r V orbereitung  auf die Fronleichnam sprozession 

w ird auf die G egenw art Jesu  in dem A llerheiligsten  hingew iesen. 
Dem A llerheiligsten gebührt also unsere  V erehrung.

Them en und Ziele der K atechese für Fünfjährige
9. Selige und Heilige
Die K inder w erden auf ihre Patrone aufm erksam  gem acht. Die 

K inder sollen es ihren Patronen  nachm achen. Sie sollen auch lernen, 
d ie V erm ittlung der H eiligen w ahrzunehm en.

12. „Stille N acht"
Am Beispiel dieses Liedes und anderer W eihnachtslieder 

kom m en die Kinder m it dem A nschauungsgebet und spon tanen  Ge­
betsform en in Berührung, als D ankbarkeitsäußerungen  für die Ge­
genw art Gottes un ter uns.

13. W ir sind K inder Gottes
W enn w ir auf die Bedeutung hinw eisen, d ie das W asser in 

unserem  Leben für uns hat, w ird es leichter sein, die B edeutung der 
Taufe als e iner Reinw aschung von der Sünde herauszuarbeiten . 
D urch die Taufe sind w ir K inder Gottes geworden.

18. Brot als G eschenk Gottes
Das Brot als eine Gabe Gottes aufgefaßt ist ein  guter A usgangs­

punkt, das Geheimnis des eucharistischen Brotes zu erk lären . A uch 
m uß die V erbindung zw ischen Taufe und Eucharistie hergestellt 
w erden. Die K inder w erden so auf das Erlebnis des G ründonnerstags 
vorbereitet.

19. A lleluja, Christus lebt!
Als Einführung in die Stim mung der O stertage eignen sich sehr 

wohl M usikw erke, O sterlieder und A bschnitte aus der Hl. Schrift. 
Die K inder lernen  so das Gebet d e r D ankbarkeit und V erehrung.

22. M aiandacht — Blum ensträuße für die M utter Gottes
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Die M aiandacht als G esprächsstoff soll dazu führen, M aria im 
H erzen der K inder einen gebührenden  Platz zu sichern.

Them en und Ziele der K atechese für Sechsjährige

6. Gott spricht zu den  M enschen — W ortlitu rg ie
Den K indern w ird beigebracht, daß  aus der Hl. Schrift Gott zu 

uns spricht, in besonderer W eise w ährend  der Lesungen beim  Got­
tesdienst. Für K inder eignen sich  in  e rster Linie die Evangelien am  
besten. Der Hl. Schrift haben w ir mit A chtung zu begegnen.

7. W ir w erden immer zusam m en sein — G em einschaft der 
H eiligen

Das A llerheiligenfest gibt A nlaß  dazu, im G eiste des C hristen­
tum s an jene zu denken, die von uns gegangen sind. Gott läd t uns 
alle zu einem  M ahl mit a llen  H eiligen im Himmel ein. Die hl. M esse 
ist V orbereitung auf dieses gem einsam e Mahl.

10. Der H err ist nahe
Gespräche um  den  A dventskranz sollen uns in die A tm osphäre 

freudiger E rw artung einführen. Der A dvent und die Begegnung mit 
Jesus w ährend des W eihnachtsfestes sind Bestandteile jeder hl. 
Messe.

13. „Lasset uns danksagen  dem  H errn , unserem  Gott" — die 
Präfation

In den K indern soll die Fähigkeit herausgebildet w erden, sich 
für das Gute dankbar zu zeigen. A uch im A lltag  spielt die D ank­
barkeit eine große Rolle. W ie w ichtig ist also erst die D anksagung 
in der Messe.

14. „Heilig, Heilig, Fleilig..."
Oft w erden die K inder von  den E ltern gelobt. Es ist dies eine 

w ichtige Erfahrung. D avon ausgehend m üssen w ir den  K indern be­
w ußt m achen, daß letztendlich allein  Gott unseres Lobes w ürdig 
ist. Dies geschieht in der vollkom m ensten W eise w ährend  der hl. 
Messe.

16. Ich will Jesus, m einem  H eiland begegnen
Die Begegnung des Zacheus m it Jesus (Lk 19, 1— 10) w ird als 

G rundlage zu einem  G espräch über den Sinn der Beichte und Buße 
vorgeschlagen. Es w ird auch  näher auf das Sakram ent der Buße e in ­
gegangen.

20. „Tut dies zu m einem  G edächtnis"
A usgegangen w ird von  der Perikope (Mt 26,20 ; 26 u.27) über 

das Abendm ahl, um den K indern begreiflich zu m achen, daß sich 
jen er V organg w ährend  jeder hl. M esse w iederholt. W ir m üssen in 
uns den Glauben an die G egenw art Jesu  Christi in den G estalten 
von Brot und W ein entw ickeln.

21. „W er m ein Fleisch ißt ... w ird in Ewigkeit leben"
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Es w ird noch einm al auf die G egenw art Jesu  in den G estalten 
von Brot und W ein verw iesen  im H inblick darauf, daß  Jesus sich 
11ns als Speise hingibt, dam it w ir m it ihm leben und m it ihm in die 
Ewigkeit eingehen können.

22. Am Sonntag gehe ich mit den  Eltern zum G ottesdienst
Die hl. M esse feiern  w ir am eucharistischen  Tisch m it Gott 

und den M enschen, die w ie w ir den  auferstandenen  Jesus lieben
+  M aiandacht — „Rosen" für die M utter Gottes
Die Kinder w erden  m it dem Rosenkranzgebet v e rtrau t gem acht. 

W ir w enden uns mit Liebe und Zuversicht an d ie M utter Gottes.

Es ist ein ganz w ichtiges A nliegen der A utoren, K inder in das 
liturgische Leben der K irche einzuführen. Dafür sprechen  sowohl 
subjek tive als auch objektive Gründe. Die e rs te ren  d rücken  sich in 
dem  G lauben aus, daß  in der Liturgie C hristus in e iner Gem einschaft 
gegenw ärtig  ist. In d ieser Gem einschaft kann  ihm auch  das Kind 
begegnen. Es entspricht auch der A ufnahm efähigkeit des K leinkin­
des, eben durch eine konkrete  Gem einschaft, sich tbare  Zeichen und 
liturgische G esten m it C hristus, seinem  W erk  und se iner K irche in 
K ontakt zu tre ten . D arüber hinaus finden die Liturgie und andere 
gottesdienstliche H andlungen ihren N iederschlag in den Fam ilien­
bräuchen. Sie sind es auch, d ie d ie Liturgie d e r K irche erschließen 
helfen.

In der K atechese für V ierjährige w urde der Schw erpunkt auf 
die w ichtigsten  Feste des liturgischen Jahres, die M utter Gottes und 
die H eiligen gelegt. Auf den nächsten  Stufen w ird das Kind schon 
system atischer in das sakram enta le  Leben der K irche eingeführt. 
Es w erden grundlegende K enntnisse über die Taufe und die sich 
daraus ergebenden A ufgaben verm ittelt (Katechesen für Fünf­
jährige), dann w erden  die K inder an  die Eucharistie und das Sa­
kram ent der Buße herangeführt (teilweise Fünfjährige, hautpsächlich 
aber Sechsjährige).

3. E r z i e h u n g  z u m  D i e n e n  
a l s  d i e  N a c h f o l g e  C h r i s t i  ( D i a k o n i e )

Die D iakonie gehört zu den  ganz w esentlichen Form en des 
k irchlichen Lebens und darf nicht als A nhängsel zur V erkündigung 
und Spendung der Sakram ente aufgefaßt w erden. N eben Liturgie 
und M artyrium  ste llt sie e ine w eitere grundlegende Funktion der 
K irche dar. W enn also K inder in das Leben der K irche h ineinw ach­
sen sollen, m üssen sie ihre w ichtige Aufgabe darin  erblicken, den 
N ächsten zu dienen. Denn Teilnahm e am G ottesdienst und das 
G laubensbekenntnis ist noch nicht alles, m acht noch nicht den gan­
zen C hristen aus. K leinkindern ist ein volles Engagem ent in der lo­
kalen  K irche kaum  möglich, trotzdem  können sie durchaus schon
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auf d iesen Bereich hingew iesen w erden  und in Einzelfällen christlich 
handeln.

A llgem eine U nterrichtsziele

1. Die Gem einde ist m ehr als eine Gruppe from m er Christen, 
bzw. engag ierter Individualisten, sie ist eine Gem einschaft, d ie das 
Zeugnis ihres G laubens und ih rer Liebe in konkreten  T aten  und im 
Dienst an den N ächsten gibt.

2. Den K indern w erden  konk re te  A ktiv itäten  der Gem einde in 
diesem  Bereich vor die A ugen geführt.

3. Die Kinder sollen begreifen, daß sich die V erpflichtung zu 
einer aktiven N ächstenliebe aus dem  größten  Gebot der Liebe er­
gibt.

A llgem eine Lernziele

— Die K inder sollen über ihre kleine Gruppe der V orschulkin­
der hinaus d ie größere G em einde der Gläubigen erblicken, die sich 
vielseitig  für ihre N ächsten engagiert.

— Sie sollen ferner auf verschiedene N öten und Sorgen anderer 
aufm erksam  gem acht w erden, dam it in ihnen die H ilfsbereitschaft 
w achsen kann.

— Die K inder m üssen nach und nach ihre Pflichten den M it­
m enschen gegenüber w ahrnehm en und sich der an sie geknüpften 
E rw artung bew ußt w erden.

Them en und Ziele der K atechese für V ierjährige

16. Der leidende Christus
Die Schilderung der Leiden Christi, welche er aus Liebe zu den 

M enschen auf sich nahm , w ird in den K indern das M itleiden stärken  
und somit auch die Bereitschaft zu helfen, wo es nötig  ist. Die 
K inder w erden  über konkrete  H ilfsform en inform iert, d ie in der Ge­
m einde üblich sind (Spendung der Sakram ente, K rankenfürsorge, 
Hilfe beim  Einkauf und Reinigung).

+  Ein Ständchen für H errn  P farrer
Der N am enstag des P farrers kann  z.B. der A nlaß  sein, einmal 

über seine Rolle in der G em einde zu sprechen und so zu erkennen, 
wie er sich unsere  A chtung verdient.

Them en und Ziele der K atechese für Fünfjährige

10. W ir gedenken der V erstorbenen
Es w ird erk lärt, w arum  die Gem einde der V ersto rbenen  ge­
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denkt, auf diese W eise w ird  der G laube ans ew ige Leben gew eckt 
und der Sinn der G ebete für V erstorbene erschlossen.

+  Tag der K ranken und B ehinderten in der Gem einde
Aus diesem  A nlaß  w ird in  der Besprechung auf konkrete  A kti­

v itä ten  d e r lokalen K irche verw iesen, die ih re  K ranken nicht v e r­
gißt. Zugleich w eckt m an das Gefühl der M itverantw ortung  für 
diese Aufgabe der Gemeinde.

+  W em  will ich zum N ikolaustag  F reude bereiten?
Es kom m t darauf an, die K inder zur D ankbarkeit für erhaltene  

Gaben zu erziehen, zugleich aber in ihnen das Bedürfnis entstehen 
lassen, anderen F reude zu bereiten , vor allem  K ranken und A llein­
stehenden.

+  Ein großes Fest in unserer Gem einde
W enn w ir die K inder auf e in  großes Gem eindefest vorbereiten  

(z.B. Primiz, Patronatsfest), so llen  w ir dabei auf die Rolle verschie­
dener M enschen und G ruppen in der G em einde eingehen (Kateche­
ten , G ebetsgruppen usw.), die etw as für die G em einschaft tun.

Them en und Ziele der K atechese für Sechsjährige
+  U nser H err P farrer, unser Bischof, d e r hl. V ater
Es w ird d ie H ierarch ie  kurz vorgestellt, d ie Funktionsbereiche 

kurz Umrissen, es w ird darauf verw iesen, w oraus sich unsere  A ch­
tung und T reue zu der H ierarchie ergibt.

+  Selig sind die Barm herzigen — W oche der Barm herzigkeit
Der Sinn d ieser W oche m uß k lar herausgearbeite t w erden, da­

m it die K inder nach  K räften  m itm achen können. Die Ä rm sten un ter 
uns m üssen besondere B eachtung finden.

+  „Darum geht hin und  unterw eiset alle Völker..." (Mt 28,19)
Im M ittelpunkt der B etrachtung steh t die M issionstätigkeit der 

Kirche. W ichtig ist unsere  Bereitschaft, die M issionen nach M ög­
lichkeit zu unterstü tzen.

Die Einführung in  die D iakonie auf d ieser Stufe beschränk t sich 
generell auf einige w enige Schw erpunkte. Die K inder w erden  auf 
einige A ufgabenbereiche aufm erksam  gem acht, in denen  m an sich 
besonders zum W ohle der G em einschaft abm üht (Kranken- und Be­
hindertenhilfe, Sorge um A lleinstehende, Bedürftige usw.). Die Kin­
der in  diesem A lter können  nur in bescheidenem  M aß einbezogen 
w erden, n ichtsdestow eniger m üssen sie offen sein  für solche A n­
regungen.

Besondere Stellung kom m t hierbei der K atechese „W em  will 
ich zum N ikolaustag Freude m achen?” Es ist e ine  der w enigen M ög­
lichkeiten, die K leinkinder auf diesem  Gebiet zu ak tiv ie ren  und zu 
einer konkreten  Tat aufzurufen. Je  häufiger ein  K leinkind Freude
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über eine selbstlose Tat e rleben  kann , um so w ahrschein licher w ird 
bei ihm in der Zukunft d ie  Bereitschaft sein, anderen  selbstlos zu 
helfen.

W enn  die K leinkinder schon etw as über die Rolle des P farrers 
und der K atecheten  in der G em einde erfahren  haben, so darf m an 
den bereits etw as ä lte ren  Sechsjährigen durchaus schon d ie  Stellung 
des Hl. V aters nahebringen.

4. G e s e l l s c h a f t l i c h e r  A s p e k t  d e r  r e l i g i ö s e n
E r z i e h u n g  

( D a s  M i t e i n a n d e r s e i n  d e r  C h r i s t e n )

Indem  die K inder m it dem  Dienst der K irche v e rtrau t gem acht 
w erden, w achsen sie auch in  die G em einschaft der G läubigen h in­
ein. Dabei ist das jew eilige M ilieu zu beachten, die Familie, A l­
tersgenossen  und d ie nähere  Um gebung. Die Bereitschaft anderen  
zu helfen und eine christliche H altung anzustreben  w ächst nu r aus 
eigener Erfahrung heraus. Die K inder m üssen bew ußt darau f vo r­
bere ite t w erden, gew isse gesellschaftliche Rollen zu übernehm en, 
m it einem  Gewissen, das sich nach dem höchsten Gebot der Liebe 
allein  richtet.

A llgem eine U nterrichtsziele

1. Es ist k lar, daß jeder von  uns auf andere  angew iesen ist, 
somit auch verpflichtet, anderen  zu helfen.

2. Die K inder m üssen lernen, auf andere  M enschen einzugehen.
3. A us der N ächstenliebe ergibt sich für uns d ie V erpflichtung, 

für andere  d ie V eran tw ortung  zu übernehm en und uns ih ren  Be­
langen gegenüber nicht zu verschließen.

A llgem eine Lernziele

— W ichtig  ist die Erkenntnis, daß w ir e inander b rauchen  (dabei 
kann  auf die Fam ilie verw iesen  w erden, innerhalb  w elcher auch 
für uns gesorgt wird).

— Die M enschen s tehen  in einer W echselw irkung zueinander, 
w as ihre H altung und som it auch d ie Stimmung in der G ruppe im 
positiven  aber auch im negativen  Sinne beeinflussen kann.

— Es m uß eingesehen w erden, daß  nicht alle W ünsche erfüllt 
w erden können; aus Rücksicht auf unsere  M itm enschen oder aber 
um  sich  selbst nicht einen Schaden zuzufügen.

— M an m uß folglich gew isse E inschränkungen im gesellschaft- 
tlichen  Leben hinnehm en und ih re  N otw endigkeit einsehen.
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Them en und Ziele der K atechese für V ierjährige

12. W ann lieben w ir Jesus?
Die K inder w erden dazu angeleitet, sich zu H ause selbst zu 

bedienen und nach  ihren M öglichkeiten im H aushalt m itanzupacken, 
denn so können sie ihren Beitrag zum W ohl der Fam ilie leisten. Dies 
ist auch eine durchaus christliche Haltung.

13. W er w arte t auf unsere  Hilfe?
Höflichkeit und Freundlichkeit den  Eltern, G roßeltern  und an ­

deren  E rw achsenen gegenüber ist auch ein Zeichen der N ächsten­
liebe. Dazu sind w ir C hristen  verpflichtet.

14. Ein offenes Herz haben
Das Gute erblicken und Gutes tun. Die K inder m üssen schon 

in ihrem  Kreise, z.B. un ter den A ltersgenossen, Bedürfnisse und 
N öten der anderen  e rkennen  können und an Abhilfe denken.

15. Offene A ugen haben
M an m uß fähig sein, die M itm enschen und ihre M ühe w ah r­

zunehmen. Die Eltern, d ie  Lehrer, sie m ühen sich alle für uns ab, 
dafür schulden w ir ihnen Dank. Ebenso Gott gegenüber, dem wir 
alles zu verdanken  haben.

Them en und Ziele der K atechese für Fünfjährige

6. Mit Jesus lieben w ir unsere  N ächsten
Den K indern m uß ihr A nteil an der Stim mung in der Familie 

bew ußt gem acht w erden. W enn sie bem üht sind, ih ren  Eltern keine 
Sorgen zu m achen, w enn sie bere it sind, notfalls um  V erzeihung zu 
b itten  und selbst zu verzeihen  und sich nicht um  die V erantw ortung  
drücken, tragen  sie  zu einer freundlichen Stim mung zu H ause bei. 
Dies ist eine christliche Einstellung.

7. Mit Jesus lieben w ir unsere  Freunde
Die christliche Liebe m uß unsere  Beziehung zu den  Spielkam e­

raden  bestimm en. W ir m üssen hilfsbereit sein den jüngeren  und 
schw ächeren  gegenüber und uns nicht vordrängen. Eine solche 
H altung w ird unser Leben erträg licher m achen.

8. Mit Jesus lieben w ir alle M enschen
In unseren  Beziehungen zu anderen sind Freundlichkeit, H ilfs­

bereitschaft, D ankbarkeit und A chtung gegenüber der m enschlichen 
M ühe wohl das w ichtigste. So w erden  die K inder nach  und nach in 
christliche W erte  eingeübt.

+  Eine Ü berraschung für die Eltern
A uch dazu m üssen die K inder angeleitet w erden. Die christ­

liche Liebe verlang t nach Zeichen. Es kann  eine Ü berraschung sein 
für die Eltern, für die G eschw ister — dazu können konkrete  V or­
schläge mit den K indern besprochen w erden.
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Them en und Ziele der K atechese für Sechsjährige

1. W ir sind w ieder zusam m en
Zum Anfang des Schuljahres kom m en w ieder alle K inder zu­

sammen. Das w ar schon im K indergarten  so. Im R eligionsunterricht 
haben  w ir uns auch alle getroffen. Es ist das gem einsam e Ziel, das 
uns zusam m enführt. So ist es auch im Gottesdienst.

2. Der H err sei mit uns
Das Treffen m it dem  H erren  hat e tw as besonderes an sich. Den­

ken  w ir z.B. nur an verschiedene Fam ilienfeierlichkeiten. Die Be­
gegnung m it Gott in d e r hl. M esse hat auch etw as davon. W ir 
m üssen allerdings zunächst eine V ersöhnung mit Gott und unseren 
M itm enschen anstreben  und erreichen, bevor w ir zu der hl. M esse 
kom m en (Mt 5,24).

11. Ich bereite  den anderen  Freude
Es ist sinnvoll, d ie  F reude über die Begegnung m it Jesus und 

über seine G egenw art in der Eucharistie mit anderen  zu teilen, in­
dem w ir uns z.B. hilfsbereit zeigen.

18. Jesus träg t das Kreuz
Es m uß dem  Kinde in angem essener W eise der Sinn der Leiden 

Christi nahegebracht w erden: Jesus w ill durch seine Liebe zum V a­
ter und seinen Gehorsam  die ganze M enschheit zurück zum V ater 
führen. W ir m üssen nach K räften mit Jesus Zusamm enarbeiten.

Dieser bereits  besprochene Bereich steh t in enger V erbindung 
mit dem  vorangegangenen. Im M ittelpunkt steh t die Beziehung der 
Kinder zur Fam ilie, den A ltersgenossen und der Gesellschaft. Im 
Vor Schulunterricht w iederholt sich die Them atik, allerdings sp ira­
lenförmig, in jeder A lterstufe  um w ichtige Inhalte  bereichert. Es 
ist das H auptanliegen, daß die K inder in ihrem  V erhalten  zu allen 
M itm enschen christlich handeln.

Die V ierjährigen  w erden  zur Selbständigkeit und  Hilfe im 
H aushalt erm untert, dam it auch sie schon ih ren  A nteil zu einer 
guten A tm osphäre zu H ause beitragen. Sie m üssen feinfühlig w er­
den für die Bedürfnisse anderer M enschen, der E ltern und ihrer 
A ltersgenossen. D araus w iederum  soll e ine H ilfsbereitschaft e r­
wachsen, die in konkreten  T aten  ihren A usdruck findet. W ichtig  ist 
es auch, die A rbeit und M ühe anderer M enschen zu w ürdigen.

Die Fünfjährigen können schon m ehr aufnehm en. Sie m üssen 
bereits eine gew isse V eran tw ortung  für bestim m te A ufgaben über­
nehmen. Sie sollen auch bew ußt den Eltern zur H and gehen und 
sich bem ühen, ihnen keine  Sorgen zu m achen. Sie so llen  bere it sein, 
zurückzutreten  und nicht imm er den ersten  Platz für sich  in A n­
spruch nehm en — auch im Spiel nicht. N icht zuletzt so llen  sie le r­
nen, die V erantw ortung  für Schw ächere und Jüngere  zu überneh­
men. E rneut w ird das Problem  der A rbeit aufgegriffen, diesm al im
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H inblick auf unsere  V erpflichtungen der G em einschaft gegenüber. 
K larer um rissen w ird je tz t die M otivation dafür: W ir w ollen unse­
ren  W eg mit Christus gehen, mit ihm lieben. W ir schöpfen aus dem 
Urquell, der Bindung an  Jesus und die Kirche, die durch die Taufe 
zustandegekom m en ist.

Bei den Sechsjährigen kann  aufgrund ih rer Erfahrung der 
G rundstein für ein soziales V erhalten  gelegt w erden, womit ein 
w esentlicher Schritt zur Eucharistie hin gem acht wird. W ir sind 
alle für die G em einschaft veran tw ortlich . U nsere H ilfsbereitschaft 
m uß sich nicht nu r auf F reunde sondern  auch auf unsym pathische 
M enschen erstrecken. Die Bereitschaft zur V ersöhnung ist wichtig, 
w ir können schon m anches mit Christus zu e rtrag e n  versuchen.

5. I n d i v i d u e l l e  A s p e k t e  i n  d e r  r e l i g i ö s e n  
E r z i e h u n g  

( S i c h  s e l b s t  e n t d e c k e n  u n d  e r z i e h e n )

Es ist eine grundlegende Erkenntnis, daß die Erziehung im V or­
schulalter nicht — in e rs te r Linie — in Form  von U nterw eisung zu 
erfolgen hat. Die Rezeptionsm öglichkeiten der K inder sind noch 
seh r bescheiden. Es m uß vielm ehr daraufhin  gearbeite t werden, 
e ine Situation zu schaffen, in der Kinder durch  Erfahrung lernen. 
M an sollte ihnen auch helfen, sich selbst zu en tdecken  und infolge 
dessen  ihre  H andlungen un ter K ontrolle zu halten. Das ist der W eg 
zur G estaltung eines christlichen  C harakters.

A llgem eine U nterrichtsziele

1. Das Selbstvertrauen  der K inder soll gestärk t w erden. W ir 
w ollen sie zur Selbständigkeit erziehen.

2. W ir helfen den K indern, ih re T alen te in sich zu entdecken 
und die e igenen  Schw ächen und B egrenzungen zu erkennen.

3. Die K inder m üssen begreifen, daß  jeder M ensch sich bessern 
kann, für seine T aten  aber voll veran tw ortlich  ist.

A llgem eine Lernziele
— Die K inder sollen es erfahren, daß  sie akzeptiert und aufge­

nom m en w erden und den M itm enschen mit V ertrauen  en tgegen tre­
ten  können.

— Sie sollen begreifen, daß sie über bestim m te Begabungen 
verfügen, und  daß  sie ihr Tun und Lassen selbst gesta lten  und v e r­
an tw orten  müssen.

— Sie sollen  zu der Erkenntnis geführt w erden, daß jedem  
M enschen du rch  seine Schw äche G renzen gesetzt sind, daß er aber 
trotzdem  sich selbst beherrschen  kann.
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— Die K inder m üssen im stande sein, ih re Ä ngste zu überw in ­
den, Schm erz ertragen  zu können und angesichts verschiedener 
W idrigkeiten  nicht gleich zu resignieren.

— Sie m üssen den M ut haben, immer w ieder neu anfangen zu 
w ollen und notfalls auch ihre eigene Schuld zu gestehen.

Them en und Ziele der K atechese für V ierjährige

2. W enn m eine M utter bei m ir ist, habe ich keine  A ngst vor 
der D unkelheit

Den K indern m uß geholfen w erden, ihre Ä ngste zu beherrschen  
und V ertrauen  zu Gott und den M enschen aufzubringen. Sie m üssen 
sich ferner bew ußt w erden, daß sie sogar anderen  M ut m achen 
können.

18. W as kann ich selbst tun?
Die Kinder sollen begreifen, daß sie über sich H err sind. Sie 

sollen erm utig t w erden, ihre vom  Gott e rhaltene  Begabung zu ent­
falten und dabei keine M ühe zu scheuen, gegen d ie eigene Faulheit 
anzukäm pfen.

19. W as kann  ich bei m ir ändern
Die K inder m üssen auf ih re  Schw ächen aufm erksam  gem acht 

werden, indem  ihnen aber zugleich der W eg zu deren  Ü berw indung 
gezeigt wird.

Them en und Ziele der K atechese für Fünfjährige

15. K ann ich Jesus folgen in seiner O pferbereitschaft für an­
dere?

A usgangspunkt dabei ist die Stelle aus dem  Evangelium  über 
die „w ehklagenden und (Jesus) bew einenden F rauen" (Lk 23,28). Es 
w ird der W ert der Selbstüberw indung herausgestrichen  und  der 
Sinn des V erzichts zugunsten der N ächsten, wie es Jesus tat.

16. Es tu t zw ar weh, ich will aber nicht w einen
K inder sollen zu allen M enschen, die uns hilfsbereit entgegen- 

tre ten  (Lehrer, Ä rzte, K rankenschw estern) V ertrauen  schöpfen und 
sich  darin  einüben, Schm erz und U nannehm lichkeiten geduldig zu 
ertragen . So w erden sie allm ählich an den christlichen Sinn des 
Leidens herangeführt.

17. Das ist gar n icht so schw ierig
Es w ird darauf hingew iesen, daß w ir in unseren  Entscheidungen 

frei sind. W ir m üssen über die uns gestellten  A ufgaben R echen­
schaft ablegen — w ichtig  dabei sind A usdauer und G ew issenhaftig­
keit, zwei w esentliche Elem ente d e r christlichen Bekehrung.

3 — C ollectanea Theologica
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Them en und Ziele der K atechese für Sechsjährige

8. Gott b raucht mich
Es ist e ine  w ichtige Aufgabe, die K inder darauf aufm erksam  zu 

m achen, daß Gott uns zum M itw irken berufen hat, zum W ohl ande­
re r M enschen. Es ist dies ein  w esentlicher Bestandteil der religiösen 
Entw icklung und auch ein  A spekt bei der Betrachtung der Eucha­
ristiefeier.

9. M ich b rauchen  andere M enschen
Dem Kind wird bew ußt gem acht, daß es ununterbrochen  von 

Gott beschenkt wird. Diese Gaben sollen nicht nur uns allein, so n ­
dern  auch anderen  M enschen zum N utzen kom men. W ir m üssen 
mit ihnen im G uten Zusam m enarbeiten, und alle unsere guten  T aten 
können w ir als Gaben zum G ottesdienst bringen.

17. W ir gehen den K reuzw eg m it Jesus
Die K inder w erden  m it einigen Stationen des K reuzw eges v e r­

tra u t gem acht. Es w ird zugleich darauf hingew iesen, daß  sich Jesus 
von den Leuten, die ihm Leid zufügen, keinesw egs abw endet. Jesus 
soll uns allen in unseren  Leiden ein Vorbild sein. W ir können  u n ­
sere Leiden m it Ihm  Gott opfern.

24. Gott segnet uns
Gott gibt uns se inen  Segen — die Gaben des Hl. Geistes. W ir 

sind verpflichet, den Segen anderen  zukom m en zu lassen, ihn w ei­
tergeben.

Es w äre eine zu hohe E rw artung anzunehm en, daß e in  V or­
schulkind seine Persönlichkeit en tdecken  und bew ußt m itgestal­
ten  kann. N ichtsdestow eniger sind ihm die laufenden Erfahrungen 
sehr wichtig. Sie sind es, die in diesem  A lter an der Persönlichkeits­
und C harakterb ildung w esentlich  beteilig t sind. Zu d iesen  G runder­
fahrungen w erden u.a. A ngst, Schmerz, M ißerfolg aber auf der an­
deren  Seite auch V ertrauen  zu den M itm enschen, die ih rerseits e r ­
fahrene A kzeptation seiner selbst, A usdauer in der V erfolgung 
besitm m ter Ziele, die Bew ußtm achung eigener Begabung, Ü ber­
w indung eigener Schwäche, die Selbsteinschränkung in seinen 
W ünschen und O pferbereitschaft. Diese Erfahrungsw elt bildet für 
die A utoren  G rundlage für die T ätigkeit eines K atecheten, der ge­
zielte H inw eise geben soll, aufm erksam  und bew ußt m achen, be­
reichern  und zur V erantw ortung erziehen, bereits  bei den V ier­
jährigen  angefangen.

Fünfjährige sollen zum e rs ten  M al C hristus auf seinem  K reuz­
weg begegnen und m itzugehen versuchen. C hristus ha t gelitten, er 
ist aber auch auferstanden. Den K indern soll allm ählich ihr A nteil 
am M ysterium  der Erlösung bew ußt gem acht w erden.

Sechsjährige sollen bereits im A nsatz zu der Erkenntnis g e lan ­
gen, daß sie mit anderen  M enschen im G uttun Zusam m enarbeiten
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können und auf diese W eise mit C hristus Zusamm enwirken. Sie 
sollen sich Christus zur V erfügung ste llen  und so den M enschen 
Gottes Segen bringen.

6. E r z i e h u n g  z u m  L e b e n  i n  e i n e r  W e l t  u n d  
e i n e r  K u l t u r  

( C h r i s t  i n  d e r  W e l t  u n d  K u l t u r )

Indem  w ir K inder zu einem  engen  Bündnis m it Gott erziehen, 
dürfen w ir nicht die T atsache außer acht lassen, daß  außer der Hl. 
Schrift und der L iturgie auch d ie N atur eine Q uelle  der G otteser­
kenntn is ist. Das Kind bringt ein natürliches In teresse  für die W elt 
mit, für ihre Schönheit und ihre W andlungsfähigkeit im Rahm en der 
v ier Jahreszeiten . Die Bew ußtm achung dieser Inhalte  führt zur Be­
geisterung, die oft in e in  spontanes Gebet übergehen  kann, in e in  
Gebet der D ankbarkeit.

Eine w ichtige Rolle auf dem W eg zu Gott fällt auch der Kunst 
und L iteratur zu. D urch den K ontakt m it K unstw erken, m it der 
Poesie, w ird einem  der w ichtigsten Bedürfnisse des Kindes en tspro­
chen, näm lich dem Bedürfnis nach  Schönheit. Die Schönheit e rle ­
ben, bedeutet oft, d en  Schritt zum U rsprung aller Schönheit zu 
m achen, zu Gott, unserem  Schöpfer.

Das Kind kann  kaum  das Gute und das Schöne, oft nicht einm al 
das Gute und das Böse auseinanderhalten . D arin kann  sich der K on­
tak t m it der Kunst als sehr hilfsreich erw eisen. Das Kind w ird mit 
echten W erten  konfrontiert, die allgem eine G ültigkeit haben und 
nicht m aterie ller A rt sind.

A llgem eine U nterrichtsziele
1. Die K inder en tdecken  die religiöse Dimension unserer W irk ­

lichkeit.
2. Die K inder m üssen nach  und nach an die A ufgaben h e ran ­

geführt w erden, die sie  später einm al in der W elt (auch der N atur 
gegenüber) zu erfüllen  haben  werden.

3. Das Kind soll dazu erzogen w erden, en tsprechend seinen 
M öglichkeiten, d ie Bereitschaft in sich zu entw ickeln, sich jederzeit 
schöpferisch zu engagieren — an der V eränderung der W elt und 
M itgestaltung der Kultur.

A llgem eine Lernziele
—  Die K inder sollen in Gott den U rsprung jeglichen Lebens, 

der Schönheit der W elt und seiner H arm onie erkennen.
— Sie sollen mit A chtsam keit der N atur begegnen, dam it sie 

so ihre künftigen, vom  Schöpfer selbst dem M enschen aufgetrage­
nen A ufgaben besser erfüllen können.

3*
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— Die K inder m üssen dazu angeleitet w erden, in K unstw erken 
(in der M usik, der Literatur) geistige W erte  entdecken  zu können.

— Sie m üssen sich auch ih rer Bindung an  ihre Heim at zu­
nehm end bew ußt w erden, auch durch den K ontakt mit heim ischer 
Kunst und Kultur.

Them en und Ziele der K atechese für V ierjährige

4. In unserer W elt Gott entdecken
Die K inder be trach ten  d ie zum R elig ionsunterricht m itgebrach­

ten  Früchte, herbstliche Blätter, Blumen und w erden  in  G edanken 
an ihren Schöpfer herangeführt.

5. U nter uns leben M enschen, die Gott ve rtrauen
Im G espräch über d ie Fam ilie bzw. die Gem einde w erden  die 

K inder zu dem Schluß kom men, daß es M enschen gibt, d ie  Gott 
vertrauen , zu Gott beten.

+  W arum  nehm en wir uns der Vögel an?
Die natürliche N eigung der Kinder, für Vögel zu sorgen  (z.B. 

im W inter) w ird genutzt, um  den K indern den göttlichen A uftrag 
nahezubringen, der N atur m it Achtung und Liebe zu begegnen.

+  W ir singen w as für d ie M utter Gottes
Die M arienfröm m igkeit fand einen b reiten  N iederschlag in der 

Poesie, in der M usik, in v ielen  Liedern. Das kann  den K indern sehr 
hilfreich sein. Sie w erden auch dazu erm untert, zur M aiandacht zu 
kommen.

Them en und Ziele der K atechese für Fünfjährige

2. W ir danken  Gott für seine Gaben
Indem  w ir den K indern eine liebevolle Beziehung zur erschaffe­

nen W elt nahelegen, w ecken w ir in ihnen D ankbarkeit dem  Schöp­
fer gegenüber für sein  W erk.

11. Am H eiligabend
Die vielfältige w eihnachtliche T radition w ird  zum  A nlaß ge­

nommen, den eigentlichen G rund für unsere  w eihnachtliche Freude 
herauszuarbeiten .

14. Passionsandacht — trau rige  Lieder über Jesus und seine 
M utter.

Der leidende C hristus und seine M utter w erden  in den M it­
telpunkt gestellt. H erausgestrichen w ird  der W ert der Leiden 
Christi, seineT opferw illigen Liebe und der Sieg des Kreuzes.

21. W ir ehren  die M utter Gottes
V orgestellt w erden  verschiedene Bilder, K unstw erke, die M a­

ria  darstellen , auch  M arienlieder, dam it die K inder sie liebgew innen 
können.
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Them en und Ziele der K atechese für Sechsjährige

3. W ir danken Gott dafür, daß e r  gut ist
Das Erntedankfest b ietet einen w illkom m enen A nlaß, die K in­

der auf die Schönheit d e r N atur und ih rer F rüchte aufm erksam  zu 
m achen, M enschliche A rbeit m uß geachtet, Gott für seine Gaben 
gedankt w erden. Die Eucharistiefeier b ietet für uns die beste M ög­
lich k e it Gott zu danken.

12. W eihnachtsspiele
Die K inder erkennen  leicht, daß d ie Freude über W eihnachten 

auch in unserer K ultur e inen  N iederschlag fand. Es gibt K unstw er­
ke, die christliche Inhalte  verm itteln .

+  N achts kann  ich schlafen, andere m üssen arbeiten
Am Fest der hl. Barbara, die d ie B ergleute zu ih re r Schutzpa­

tron in  gem acht haben, sollen die K inder auf alte T raditionen auf­
m erksam  gem acht w erden  und zugleich den W ert m enschlicher A r­
beit kennen und achten lernen.

Durch den letztbesprochenen Them enkreis w ollen die A utoren 
das Kind m ittels e iner gezielten Erziehung zu der Erkenntnis b rin ­
gen, daß  die von Gott erschaffene W elt sein w ohl größtes Geschenk 
an  die M enschen ist. D araus ergeben  sich für den M enschen 
bestim m te A ufgaben der erschaffenen W elt gegenüber, die zum Teil 
als deutlicher A uftrag  an uns form uliert sind.

Zugleich erschein t den A utoren  schon auf d ieser Stufe der 
K ontakt mit Zeugnissen des m enschlichen G eistes, m it der Kultur, 
sinnvoll. In der K ultur ist das Zeugnis für den m enschlichen Glauben 
und die schöpferische K raft des M enschen erkennbar. Diese Er­
kenntn isse  können stim ulierend auf die A ktiv ität des Kindes w irken.


